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Behälter für die getrennte Sammlung von
Grünabfall, Styropor, Kunststoff, Dosen,
Schrott, Papier, Pappe und Glas aufge-
stellt werden, dazu ein Container, der für
das Betreuungspersonal als Aufenthalts-
raum gedacht war. Die geplanten Öff-
nungszeiten sollten ebenfalls den Bürgern
entgegenkommen, so sollte z. B. der
Samstagvormittag für die Anlieferung der
Werts toffe zur Verfügung stehen.

Eine saubere Sache, dachte der dama-
lige Ortsbeirat und bekräftigte, da ihm die
vorgeschlagenen Standorte völlig unge-
eignet schienen, dennoch.seinen Beschluß

von 1987 nach Errichtung eines Hofes im
Gewerbegebiet. Wegen der fehlenden
Mittel ist die Idee noch nicht verwirklicht
worden. Wir haben jedoch Hoffnung, daß
mit der neuen Abfallkonzeption und der
dringenden Notwendigkeit, mehr Alt-
stoffe einer Wiederverwertung zuzufüh-
ren, der neuerliche Vorstoß größere
Chancen hat. Deshalb auch die große
Freude darüber, daß nun auch die CDU
sich mit dem Konzept angefreundet hat.
Auf Vorschlag der SPD Fraktion wurde
der Standort "Auf der Bierau" in den
Beschluß mit eingebracht. Dort ist ein
Gelände, zum Teil zu Nordenstadt, zum
Teil zu Delkenheim gehörend, im Raum-
ordnungsplan als Gewerbegebiet vorgese-
hen. Es wäre gut geeignet für diese Ein-
richtung, da es von beiden Ortsteilen gut
zu erreichen ist. GW

W erts to ffho f zum sortenre inen

G etrenn tsam m eln

In der Sitzung vom Dezember 1994
faßte der Orts beirat einen neuerlichen
Beschluß zur Einrichtung eines Recy-
clinghofes in Nordenstadt. Der Antrag
dazu kam diesmal von der CDU - oh
Wunder! Dazu muß man wissen, daß die
SPD-Fraktion gerade erst bei den letzten
Haushalts beratungen die alte Forderung
eingebracht hatte, die CDU-Fraktion aber
damals dem Antrag nicht zustimmte, da
sie, bzw. eines ihrer Mitglieder, nicht
wußte, was ein Recyclinghof ist. Da die
Anträge jeweils weit vor der Sitzung vor-
liegen, hätte diese Unwissenheit wohl in
einer Fraktionssitzung beseitigt werden
'können, denn die anderen Fraktionsmit-
glieder wußten mit dem Begriff sehr wohl
etwas anzufangen.

Schon 1987 hatte nämlich der Beirat
die Forderung nach einem Recyc1inghof
im Gewerbegebiet "Am Grünen Weg"
erhoben.

1991 wurde dem Ortsbeirat für die
Errichtung zwei alternative Standorte
angetragen. Der Ortsbeirat mußte beide
Standorte ablehnen, denn sie waren in der
Wohnbebauung gelegen, bzw. unmittelbar
an sie angrenzend.

Damals wurde das Konzept ausführ-
lich vorgestellt. Der Magistrat sah die
Einrichtung von Recyclinghöfen neben
der Ausweitung des Containernetzes vor,
da durch den Wertstoffhof, wie er seit
neuestern genannt wird, unter anderem
- ein besseres sortenreines Sammeln und

demzufolge 'bessere Vermark-
tungschancen der Wertstoffe,

- ein kostengünstiger Transport der Wert-
stoffe, '

- eine Verbesserung für den Bürger
(gegenüber der Fahrt zur Mülldeponie)
erreicht würden.
Die Standplätze sollten wenigstens

900 qm groß sein und befestigt werden.
Für die Betreuung durch städtische Mitar-
beiter sollte gesorgt sein. Geplant war,
daß auf diesen Höfen 8 große 36 cbm
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Aussagen aus dem Sozialdemokratischen Regierungsprogramm 1995 -1999

Für Sozialdemokraten ist eine ausrei-
chende Wohnraumversorgungfür alle
Bevölkerungsgruppenneben Gesundheit,
Nahrung und Arbeit eine wichtige Vor-
aussetzung für ein menschenwürdiges
Leben.

Es ist gemeinsame Aufgabe der
Hessischen Landesregierung·und der Ge-
meinden,
- besondere Wohnungsnotstände benach-

teiligter Gruppen zu erkennen und ihm
Rahmen des sozialen Wohnungsbau zu
beseitigen sowie mit ganzheitlichen
Hilfen alleinstehenden Wohnungslosen
zu erleichtern, wieder seßhaft zu
werden, '

- Schwerpunktprogramme für die
. Modernisierung von Wohnungen
aufzulegen,

- eine wirksame Wohnungsaufsicht Zu
praktizieren und die Zweckbe-
stinunung des sozialen Wohnungsbaus
zu sichern,

- Zweckentfremdung und Spekulation
mit Wohnraum zu verhindern,
in Gebieten mit großer Wohnungsnot
bei Neuansiedlungen von großen Büro-
und Gewerbestandorten die Erstellung
von nahegelegenem Wohnraum zu
fordern.
Ziel sozialdemokratischer Politik ist

es, im sogenannten regulären oder ersten
Arbeitsmarkt einen möglichst hohen Be-
schäftigungsgrad zu erreichen. Die
sozialdemokratische Wirtschafts- und
Sozialpolitik ist auf dieses Ziel hin ge-
richtet. Selbst wenn der konjunkturelle
Aufschwung in nächster Zeit zu mehr Be-
schäftigung führt, wird ein Sockel von
Arbeitslosigkeit bleiben. Deshalb will die
SPD .Arbeitslosen, insbesondere Lang-
zeitarbeitslosen, durch eine aktive Be-
schäftigungspolitik neue Perspektiven und
neue Chancen eröffnen. Aktive Arbeits-
marktpolitik bedarf einer neuen Ausrich-
tung. Säintliche Landesprogramme sind
daher auf ihre Beschäftigungswirksamkeif
hin zu überprüfen.

.Unser Ziel ist es, durch einen öffent-
lich geförderten Arbeitsmarkt Arbeits-
losigkeit zu reduzieren. Dadurch wird es
zu Einsparungen bzw. Mehreinnahmen
bei der Bundesanstalt für Arbeit, beim
Bund, der Kranken- und Rentenversiche-
rung, dem Land und. den Kommunen
kommen. Diese müssen sich deshalb an
der Finanzierung eines solchen Arbeits-
marktes beteiligen. Dies zu erreichen,
wird auf allen politischen Ebenen eine
schwierige Aufgabe sein, für die sich die
hessische SPD voll einsetzen wird.

Politik für ein kinder- und familien-
freundliches Hessen ist seit i991 ein
wichtiger Arbeitsschwerpunkt der sozial-
demokratischen Politik. Der Kinderalltag
und die Familienwirklichkeit sind lange
schon vom Wandel erfaßt. Immer mehr
Kindern fehlt heute die Geschwisterer-
fahrung. Immer mehr Mütter bleiben auch
in der Familienphase in Kontakt mit
ihrem Beruf. Sogenannte Ein-Elternfa-
milien sind längst keine Ausnahme mehr.

Für die Vereinbarkeit von Beruf und
Familie sind der Ausbau von Betreuungs-
angeboten, insbesondere an den Grund-
schulen, verläßliche Offnungszeiten und
ergänzende Angebote von wachsender
Bedeutung. In Zusammenarbeit mit den
Schulträgem, aber auch mit freien Initia-
tiven, Vereinen und Betrieben im Rahmen
des Programms "Öffnung der Schule",
müssen solche Angebote ausgebaut wer-
den.- Dadurch kann die Schule - zugleich
auch inhaltlich geöffnet - neue Arbeits-
weisen erproben und neue Fragestel-
lungen und Anforderungen aufgreifen.

Kinder- und Jugendarbeit hat für uns
eine hohe gesellschaftliche Bedeutung.
Sie ist offen, ohne spezielle Zugangsvor-
aussetzungen, bedürfnisnah und vielfältig
in ihren Angeboten. Sie bietet jungen
Menschen Hilfestellungen zur Selbstver-
wirklichung und zur Standortbestinunung.

Kinder- und Jugendverbände als frei-
willige Zusammenschlüsse junger Men-
schen orientieren sich an Zielen und
Werten und sind durch Selbstorganisa-
tionen, gesellschaftliches Engagement·
und Gemeinschaftserleben geprägt
Jugendarbeit in kommunaler Trägerschaft
wirkt. ergänzend zu den Angeboten der
Jugendverbände und anderer freier
Träger. Neue Formen der Jugendarbeit
müssen weiterentwickelt werden. Hierzu
zählen insbesondere mobile Angebote,
"aufsuchende Jugendarbeit", die Arbeit
mit Cliquen, "streetwork" und "Fan-
projekte" . Es ist dafür Sorge zu tragen,
daß Angebote der offenen Arbeit in
sozialen Brennpunkten erhalten bleiben.
Maßnahmen der Kinder- und Jugender-
holung sind besonders wichtig, um auch
Kindern und Jugendlichen aus gesell-
schaftlich benachteiligten Familien die
Teilnahme an Ferienfreizeiten zu ermög-
lichen. Auch den Sportorganisationen
kommt dabei Bedeutung zu, die neben der
sportlichen Jugendarbeit überfachliche
Jugendarbeit leisten und soziale, musisch
- kulturelle, gesellschaftliche und andere
Aspekte - bis hin zu internationalen
Jugendbegegnungen - einbeziehen.

Damit die Jugendarbeit als wichtiger
Leistungsbereich der gesamten Jugend-
hilfe neuen gesellschaftlichen Herausfor-
derungen gewachsen bleibt, werden wir

"Jugendförderungs gesetz"ein neues
schaffen ..

Wasser ist unser wertvollstes Lebens-
mittel. Der Wasserverbrauch in Haus-
halten und Unternehmen muß reduziert
werden durch die verstärkte Nutzung von
Regen-Brauchwasser und Zisternenbau
auf der einen und wassersparende Arma-
turen und Technologien auf der anderen.
Seite. Auch hier gibt es Marktchancen
durch Produktinnovation.

Langfristig muß erreicht werden, daß
Oberflächenwasser eine Qualität hat, die
eine Aufarbeitung als Trinkwasser wieder
leichter möglich macht. Wir streben die
Verwirklichung und Sicherung .der
Wassergüteklasse 2 für alle Gewässer und
darüber hinaus die Bewahrung von mög-
lichst vielen Gewässern in höchster Güte-
klasse an.

Klein- und Mittelbetrieben sollten bei
technologischer und umweltbezogener
Modemisierung, beim Einsatz moderner
Informations- und Kommunikations-
techniken, bei Marktanpassung und -öff-
nung an die Europäische Union, bei
Qualifizierung für. Unternehmensfiihrung
und bei der Personalentwicklung konkrete
Beratungs- und Umsetzungs hilfen durch
das Land Hessen geboten werden. Dabei
ist insbesondere an spezielle Förderung
von Frauen zu denken.

Die bewährten Instrumente zur Bereit-
stellung von Eigenkapital für Innova-
tionen bei kleinen und mittleren Unter-
nehmen sollen gestärkt werden. Ihre Be- .
ratungstätigkeit für die Unternehmen soll
ausgebaut werden. Darüber hinaus soll -
unter Beteiligung der Wirtschaft - Risiko-
kapital für innovative Betriebsgründungen
sowie für die Entwicklung marktfähiger
Produkte Und Verfahren bei mittel-
ständischen Unternehmen bereitgestellt
werden.

Hierdurch wird eine bessere Markt-
fähigkeit für Klein- und Mittelbetriebe
erreicht, die sich in Sicherung und Aus-
weitung der Beschäftigung niederschlägt.XWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

HAUSAUFGABENHILFE

Wer Probleme bei den Hausaufgaben hat, kann

im März aufatmen!

Denn Die SJD-Die FALKEN bieten zweimal die

Woche je ~wei Stunden Hausa~fgabenhilfe im

Jugendraum in der Turmstraße 11 an.

Die genauen Termine stehen noch nicht fest,

können aber ab Mitte Februar im Jugendraum

erfragt werden:

Montags-Tr~ff: 16 - 18 Uhr

Dienstags-Treff: 19 - 21 Uhr

Donnerstag-Mädchentreff: 17 - 20 Uhr

oder bei Kristin Jensen - Tel. 06122-4147.



Im Naturschu tz e in

Schritt nach vorn !utsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Regierungsfraktionen imhessi-
sehen Landtag haben gemeinsam mit
Landesentwicklungsminister Jörg Jordan
(SPD) in der zu Ende gehenden Wahlpe-
riode eine Neufassung des Naturschutzge-
setzes auf den Weg gebracht und noch
1994 beschlossen. Während die CDU in
Bonn bereits seit acht Jahren die Neufas-
sung des Bundesnaturschutzgesetzes zwar
verspricht, aber nichts zuwege bringt und
damit den Ländern im Vollzug des Natur-
schutzes unnötige Schwierigkeiten berei-
tet, hat Hessen ein modemes zukunftsori-
entiertes Gesetz.

Als erstes Bundesland hat Hessen ein
(übrigens auch vom Bund im Entwurf
zum Umweltgesetzbuch geforderten)
.konkretes Flächenziel für den Naturschutz
vorgegeben. Auf einem Zehntel der Lan-
desfläche soll Naturschutz Vorrang vor'
anderen Nutzungen haben. Mensch und
Natur sind darauf angewiesen. Zum Ver-
gleich: Straßen und andere Verkehrsflä-
chen nehmen bereits jetzt ein solches
Zehntel in Anspruch! Mit den vorhan-
denen und in Ausweisung befindlichen
Naturschutzgebieten, den Auenverbünden
und dem Biosphärenreservat Rhön sind
bereits etwa 7 % erreicht; etwa 2 % Wald-
fläche werden in den nächsten fünf Jahren
hinzukommen. Mit dem Schutz insbeson-
dere von Uferzonen für einen Biotopver-
bund kann das Zehntel bis zur Jahrtau-
sendwende erreicht werden. Hessen hat
dann damit dauerhaft seine Natur gesi-
chert.

Das 'Gesetz vereinfacht und entbüro-
kratisiert. Es verlagert viele Entscheidun-
gen von "oben nach unten". Die Untere
Naturschutzbehörde bei der Stadt Wies-
baden kann Sachverhalte häufig besser
beurteilen und sachgerechte Kompro-
misse finden als ein Regierungspräsidium
oder ein Ministerium. Viele Genehmi-
gungen werden 'zusammengefaßt. In
einem Fall (Tiergehege) werden sogar
zukünftig statt sieben (!) Genehmigungen
nur mehr eine erforderlich sein. 'CBA

H it z ig e E r ö r t e r u n g b r a u c h t m e h r

S a c h k e n n tn is .

Die Diskussion um das neue Gesetz
entbehrte allerdings nicht einer gewissen ,
Komik. Da lamentierte die CDU über eine
angeblich bevorstehende Öko-Diktatur,
während gleichzeitig der BUND, die
angebliche Totalaufgabe des Natur-
schutzes beklagte. Aus diesen gegensätz-
lichen Sichtweisen wird bereits deutlich,

, daß es.. vielfach gar nicht um die Sache
ging! Argerlieh ist aber auch, daß mitun-
ter falsche Behauptungen in die Welt
gesetzt werden, damit die eigene ideolo-
gische Brille stimmt. 'Es kann jedenfalls
nicht schaden, sich sachkundig zu machen
und insbesondere die bereits früher gel-
tenden und von der CDU auch in ihrer
Regierungszeit beibehaltenen Bestim-
mungen zur Kenntnis zu nehmen. Doch
die CDU scheint umweltpolitisch in die
Steinzeit zurückzuwollen, sie. gibt näm-
lieh ihre eigenen früher bezogenen Posi-
tionen auf. Dazu einige Beispiele:

- Von konservativer Seite wird
behauptet, der Schnitt von Streuobst sei
genehmigungspflichtig, Das ist unrich-
tig! Das Gesetz regelt, daß der Pflege-
schnitt vom 1. September bis zum 15.
März zulässig ist. Es verlangt richti-
gerweise, daß die Pflegemaßnahmen so
'vorzunehmen sind, daß die Gehölze
und Bäume dauerhaft erhalten bleiben
und ihre Funktion als Lebensraum
nicht beeinträchtigt wird. Hat die CDU
etwas dagegen?

- Von konservativer Seite wird
behauptet, daß Geröllflächen, Trocken-
rasen, Steinwalle u.ä. automatisch
unter Schutz- und Kontrollbestimmun-
gen fallen. Das sei für den Grund-
stückseigentümer nicht hinnehmbar.
Zunächst ist richtig, daß diese
beschriebenen Biotope sogenannten
"Schutz aus sich heraus" genießen,
weil sie sehr selten sind. Was Bauern-
verband und CDU allerdings gern ver-
schweigen, ist, daß diese Liste dem von
ihnen begrüßten Bundesnaturschutzge-
setz entstammt und den Ländern somit
vorgegeben ist. Wenn die hessische
CDU der Auffassung ist, daß' sie in
Bonn Mist macht, sollte sie' das den
Wählerinnen und Wählern allerdings
nicht vorenthalten. Damit würde aber
auch deutlich, daß die CDU in HessenXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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noch rückständiger als die auf Bun-
, desebene ist.

- Von konservativer Seite wird vorgetra-
gen, daß die Errichtung von Ver- und
Entsorgungsleitungen nicht als
"Eingriff' in die Natur betrachtet wer-
den solle. Wie man auf die Idee kom-
men kann, daß Z.B. Hochspannungst-
rassen durch Waldgebiete nicht als
Eingriff in die Natur gewertet werden
sollen, ist schleierhaft. Sie stellen häu-
fig sogar sehr große Eingriffe dar, was
die CDU früher auch so sah. Will sie

- jetzt, daß z.B. die Bahn für die ICE-
Neubaustrecke und deren Stromversor-
gungsleitungen keinen Ausgleich
schafft?! Das .ist die komplette Auf-
gabe des Naturschutzes. Noch ein
Hinweis am Rande: das neue Gesetz
legt extra fest, daß Wartungs- und
Unterhaltungsarbeiten an Wasser-,
Gas- und Stromleitungen keiner Ge-
nehmigung der Naturschutzbehörden
bedürfen.
Diese Beispiele zeigen, daß leider oft

mit falschen Behauptungen Stimmung
gemacht, wird. Weil's viele nicht wissen,
sei noch angemerkt, daß die CDU keinen
einzigen, Anderungsantrag zum Natur-
schutzgesetz eingebracht hat! Noch Fra-
gen??

M. Kollatz-Ahnen

H a n s M ic h a e l M a u s - u n s e r K a n d id a t fü r d e n L a n d ta g

HansM. Maus - kein kalter Politprofi, sonder ein Mann, der immer ein offenes Ohr
für die Anliegen seiner Mitmenschen hat - steht wieder als Kandidat in unserem Wahl-
'bezirk für die SPD zur Verfügung.

Zukunft sichern - weiterhin neue Arbeitsplätze schaffen - dem wirtschaftlichen Auf-
schwung Beine machen - Lebensqualität für alle erhalten. FürHans M. Maus sind di.es
nicht schnell dahingesagte Schlagworte, denn der 51jährige ist ein Mann der PraXIS.
Trotz Landtagsmandat blieb er Betriebsrat in einem Wiesbadener Unternehmen. Er
weiß, wovon er spricht, wenn er sagt: "Es ist nichts entwürdigender, als arbeiten zu
wollen und es nicht zu dürfen." Sein politisches Handeln gilt der Schaffung von neuen
Arbeitsplätzen. Seit 1991 engagiert er sich im Landtag aber auch für die duale berufli-
che Ausbildung und den Arbeitsschutz. Zweidrittel aller Arbeitnehmer erreichen nicht
oder mit gesundheitlichen Schädigungen das Rentenalter. "Wir müssen das Arbeitsle-
ben so gestalten, daß der Arbeitnehmer seine Rente genießen kann."

Hans M. Maus - ehrlich, ohne Allüren, fest verankert in der Arbeitswelt. Geben Sie
ilun Ihre Stimme! '



/

Ein Lichtlein brennt ....XWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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P lädoyer tü r den Bus utsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Was' macht der Autofahrer, wenn
draußen Glatteis ist und Eisregen fällt? Er
besinnt sich darauf, daß es ja da noch die
öffentlichen Verkehrsmittel gibt.

Wenn er nun auch noch in Norden-·
stadt wohnt und sein Arbeitsplatz in der
Wiesbadener Innenstadt liegt, dann hat er
es wirklich gut. Er hat eigentlich eine
optimale Busverbindung mit ESWE:
Fahrzeit 20 Minuten bis ins Herz der City,
Service alle 10 Minuten, vom nördlichen
Ortsteil alle 20 Minuten; Da überlegt er
nicht lange: statt sich mit dem eigenen .
"heiligen Blechle" auf die Rutschpartie zu
begeben, versucht er es lieber mit Chauf-
feur.

Warum ich Thnen das erzähle? Anlaß
ist das Gespräch, das ich, notorische Bus-
benutzerin, zwischen zwei Nachbarn am
Abend eines solchen Glatteistages mitbe-
kam. Der eine, den ich oft im Bus treffe,
fragte den anderen nach seinen Erfahrun-
gen. Doch, sagte der, schlecht waren die
nicht. Es gab ein paar Verspätungen, aber
sonst - ganz gut!. Ob die Verspätungen
nicht auch mit manchem schlitternden
Einzelkämpfer in der Blechkarosse zu tun.
hatten, sei dahingestellt, es waren ja über-
haupt Ausnahmewetterverhältnisse an
diesem Tag. Auch daß die Busse etwas

voller waren .als sonst, war dem Neuling
durchaus einsichtig. Also, er war sehr
zufrieden mit seiner Busreise.

Umso erstaunlicher die Antwort auf
die Frage des Nachbarn, ob er denn mor-
gen wieder dabei wäre. Nach einiger
Abwägung meinte er, das Wetteramt habe
ja eine Entwarnung gegeben, als werde er
wohl wahrscheinlich wieder mit dem
Auto fahren. Nach einigem Nachdenken
setzte er jedoch hinzu, daß er eigentlich
toll fand, so viele Leute getroffen zu
haben, die er lange nicht gesehen hatte.
"Man ist halt ziemlich isoliert in seiner
Kiste", meinte er noch.

Ja, da kann man ihm nur raten, dem
Bus auch mal in normalen Zeiten eine
Chance zu geben. Wenn man einen so
günstigen Arbeitsweg hat, lohnt sich das
allemal, sowohl vom Geldbeutel her
gesehen, als auch zur Schonung der Ner-
ven. Auch seine Einkäufe in der Stadt
kann er am Samstag bequem mit dem Bus
erledigen, es sei denn, er hat vor, einen
Sack Kohlen zu kaufen. Er sollte sich
auch. vornehmen, eine längere Versuchs-
phase durchzustehen, denn aller Anfang
ist schwer, auch die Gewöhnung an Fahr-
planlesen, Verbindungen heraussuchen,
eventuelle Wartezeiten zu akzeptieren,
etc. Aber wenn sich das eingespielt hat,
wetten, daß er den Bus als die bessere
Alternative erkennt? GW

C=

D=
, U =

CHR ISTL ICH

DEM O KRATISCH

UNBEFANG EN?

Eins muß man den Verantwortlichen
der Nordenstadte~ CDU-Postille lassen: in
d6r Offenbarung ihrer eigenen Unkennt-
nis sind sie völlig unbefangen. Ob diese
Unbefangenheit auch für die Herren
Schrodt und Olbrich im Zusammenhang
mit dein Bebauungsplanverfahren Nor-
denstadt-Mitte gilt, ist eine andere Frage.
Daß die CDU es allerdings als "Trick" der
SPD bezeichnet, daß die Herren Schrodt
und Olbrich seit 1985 wegen Befangen-
heit nicht an den entsprechenden Bera-
tungen und Beschlußfassungen teilneh-
men konnten, zeugt wieder von wahrlich
erstaunlicher Unbefangenheit. Seinerzeit
wurde die Befangenheit der Herren
Schrodt und Olbrich damit begründet, daß'
sie im Bereich des Bebauungsplans
Grundbesitz hatten. Dazu der einschlägige
Kommentar zur Hessischen Gemeinde-
ordnung (HGO), § 25 Widerstreit der
Interessen:

"Das Mitwirkungsverbot bei Interes-
senwiderstreit stellt einen fundamentalen
Rechtsgrundsatz für alle Rechtsgebiete
dar.( ...) Die Vorschriften über den Inter-
essenwiderstreit sollen die Unparteilich-
keitund Uneigennützigkeit der öffentli-
chen Verwaltung auf der kommunalen
Ebene und zugleich deren Ansehen in der
Öffentlichkeit sichern, d.h. das Vertrauen
der Bürger in die ,Objektivität der .Ver-
waltungsführung erhalten und festigen;
Zweck der Befangenheitsvorschriften ist
es deshalb, schon den "bösen Schein",
d.h. den Anschein von Korruption zu
meiden. (...) .

(...); die Belegenheit eines Grund-
stücks im Bereich eines Bebauungsplanes
reicht zur Annahme einer Interessenkolli-
sion aus (...) Grundsätzlich wird nur das
Grundstückseigentum bzw. grundstücks-
gleiche Rechte (...) als Ausschließungs-
grund angesehen (. ..)." .

Die Nordenstadter CDU steht der
Gefahr des "bösen Scheins" offenbar ganz
unbefangen gegenüber. Mit "Trick" und
"lächerlich" wird von ihrer Seite etwas
bezeichnet, was der Kommentar zur RGO
"einen fundamentalen Rechtsgrundsatz
für alle Rechtsgebiete" nennt. Bei aller
Sympathie für eine unbefangene Lebens-
einsteIlung: im Umgang mit geltendem
Recht sollte man als Volksvertreter -
gerade zur Vermeidung des "bösen
Scheins" - auf strikte Einhaltung bedacht
sein. Dies entspricht übrigens nicht nur
der Gesetzeslage. sondern ist auch auf
allen Ebenen beste parlamentarische Tra-
dition.CBA
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E rö ffn u n g d es H e im a tm u seu m s

aus mehreren Jahrhunderten stammen.
Mit viel Liebe zum Detail, Sachkenntnis
und gestalterischem Geschick sind die
Leihgaben in mehreren Vitrinen ange-
ordnet. Kaum zu glauben, daß hier aus-
schließlich "Laien"am Werk waren.

Für einen Rundgang durch das Haus
sollte man viel Zeit mitbringen. In jedem
Raum, in jedem Winkel gibt es interes-
sante Gegenstände, Bilder, Schriften zu
entdecken. Durch die enge Zusammen-
arbeit der Historischen Werkstatt mit dem
Hochbauamt und den Architekten ist es
gelungen, den Innenausbau des Hauses
ganz .an die Erfordernisse des Heimat-
museums anzupassen. So entsteht gar

I " I i I

Sie wartet schon auf interessierte Be-
sucher: die "Bewohnerin" der Mädchen-
kammer. Dieser Raum ist ganz im
Jugendstil eingerichtet - wie ein Blick
unters Bett verrät, bis ins letzte Detail!

Mehr als ein halbes Jahr ist seit der
Schlüsselübergabe für das neue Norden-
stadter Heimatmuseum vergangen, jetzt
steht die Eröffnung kurz bevoL· Wir
hatten die Möglichkeit, bereits einen
Blick in die fast fertiggestellten Räume zu
werfen. Die Erwartungen, die anlaßlieh
unseres "Werkstattberichts" in den NOR-
DENSTADT NACHRICHTEN geweckt
wurden, haben sich dabei mehr als erfüllt.
Besonders beeindruckt waren wir von den
Amtsräumen des ehemaligen Eigentümers
und Bürgermeisters Christian Kern 0924-
1945), die zu einem sogenannten
Vitrinenraumumgestaltet worden sind.
Wie bereits berichtet, sollen darin wech-
selnde Ausstellungen gezeigt werden. Zur
Eröffnung hat hier eine "ortsbezogene
Sonderausstellung" ihren Platz. Ohne
Einzelheiten zu verraten, kann man sagen,
(1:1ß Nordenstadter Familien dafür ihre
Schätze zur Verfügung gestellt haben, die.
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nicht erst der Eindruck von Distanz und
Belehrung, sondern Gebäude und Expo-
nate bilden eine Einheit, in der es sich wie
in einem spannenden Buch zu schmökern
lohnt.

Zur Eröffnung wird das Heimat-
museum ein langes Wochenende lang ge-
öffnet sein:
• am 29. April ab 14.00 Uhr
• am 30. April von 11.00 bis 15.00 Uhr
• am 1. Mai von 14.00 bis 16.00 Uhr.

Alle weiteren Termine werden in der
Presse bekanntgegeben.

Allen, die sich für den Erhalt der
Turmstraße 11 eingesetzt haben, beson-
ders aber den Mitarbeitern der Histo-
rischen Werkstatt, ist dafür zu danken,
daß in der Mitte Alt-Nordenstadts ein
solches Schmuckstückentstanden ist!

Übrigens: am Eröffnungstag werden
die Landfrauen im Neubau Kaffee und
Kuchen bereithalten. Bei der bekannten
Qualität sicher ein zusätzlicher Anreiz,
und bei zu starkem Andrang eine Mög-
lichkeit, sich auf angenehme Art die
Wartezeit zu vertreiben.

R.A.

Im Jahre 1955 wurde auf Initiative des
damaligen Bürgermeisters Otto Hörner
der Vereinsring gegründet. Sechs Vereine
waren es damals: der Gesangverein
Concordia, die Freiwillige Feuerwehr, der
Tum- und Sportverein Nordenstadt, der
Kleintierzuchtverein, der Landfrauen-
verein und der SPD-Ortsverein Norden-
stadt, Eigentlicher Anlaß der Vereins-
gründung war eine bessere Terminkoor-
dination von Veranstaltungen in der alten
Turnhalle am Wallauer Weg.

Hermann Scherer, langjähriger Vor-
sitzender und heutiger Ehrenvorsitzender,
war schon in der Gründungsphase mit
seinem Organisationstalent unentbehrlich.
1964 übernahm er dann den Vorsitz des
Vereinsrings von Otto Hörner, den er bis
1990 innehatte. Am Beispiel Hermann
Scherers wurde anläßlich der 40-Jahre-
Feier im Gemeindezentrum die hohe Be-
deutung des Ehrenamtes in unserer Ge-
sellschaft deutlich und ihm für seine viel-
fältigen Tätigkeiten ganz besonders
gedankt.VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

4 0 Jah re V e re in s rin g

N o rd en s tad t M itte
A lt u n d N eu

Auch ganz ohne Ausweisung neuer Baugebiete wächst Nordenstadt zur Zeit unüber-
sehbar, und zwar nicht nach außen, sondern vor allem im Bereich des Be-
bauungsplanentwrnfs Nordenstadt-Mitte, Abriß und Neubau, Baulückenschließung,
Altbausanierung und -ausbau, vereinzelt auch Restaurierung - alle Formen der
Schaffung neuen Wohnraums sind zu beobachten. Welche Probleme diese Verdichtung
im Bestand durch das zusätzliche Verkehrsaufkommen für den alten Ort mit sich
bringen wird, zeigt sich vermutlich erst, wenn all die neuen Wohnungen bezogen sind.
Die Veränderung des Ortsbildes wird allerdings bereits jetzt deutlich. Positive und
negative Beispiele liegen oft dicht beieinander. Ob bei der Planung die exzessive Aus-
nutzung von Grundstücksfläche und Baurecht, oder aber das Verantwortungsgefühl für
den Erhalt des historischen Ortsbildes im Vordergrund standen, ist meist auf einen
Blick zu erkennen. Wie hier (meist) die Gewichte verteilt sind, wird an einer Baumaß-
nahme in der Stolberger Straße deutlich. Während der - sicher profitträchtige - umfang-
reiche Neubau wächst und wächst, rottet das unmittelbar benachbarte Fachwerkhaus
still vor sich hin. Dieses Haus ist mit seinen architektonischen Eigentümlichkeiten ein-
malig in Nordenstadt. Einstweilen regt sich aber leider keine Hand zu seiner Restaurie-
rung, nicht einmal zur Erhaltung der Bausubstanz.

Klaus-Dieter Jung, der den Vorsitz des
Vereinsrings 1990 unmittelbar von
Hermann Scherer übernahm, machte in
seiner Begrüßungsrede deutlich, daß. es
durch den Zusammenschluß der Vereine
erst möglich war, "neue Maßstäbe zu
setzen und das Miteinander zu fordern
und unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger
einander näherzubringen". Klaus-Dieter
Jung sieht die Hauptaufgabe des Vereins-
rings in den kommenden Jahren darin,
daß die Jugend für die Ziele der Vereine
gewonnen werden muß, denn "nur wenn
uns das gelingt, ist das Weiterbestehen
der Vereine und damit auch des Vereins-
rings langfristig garantiert".

Viel politische Prominenz war zur
Feier des Vereinsrings erschienen. Neben
den Landtagsabgeordneten Horst Klee
(CDU) und Hans Maus (SPD) über-
brachte Stadtrat Wolf gang Hessenauer die
Glückwünsche des Magistrats der Stadt
Wiesbaden und die Bundestagsabge-
ordnete Heidemarie Wieczorek-Zeul
dankte dem Vereinsring .für seine ehren-
amtliche Tätigkeit durch ein besonderes
Geschenk: sie lud die Vorstandsmit-
glieder des Vereinsrings zu einem drei-
tägigen Berlin-Besuch ein.

Der feierliche Rahmen der Veran-
staltung wurde durch Darbietungen des
Gesangvereins Concordia, des Blech-
bläsersextetts des Hessischen Polizei-
orchesters, einer gelungenen Festrede
durch Herbert Pflug und einer ge-
schmackvollen Bühnendekoration von
Karl Bitto sowie zum Abschluß durch
einen schmackhaften Imbiß, den die
Landfrauen servierten, abgerundet.

U n g lau b lich - ab e r

w ah r!
Stellen Sie sich vor, im Ortsbeirat

Nordenstadt wird der Antrag gestellt, die
Ampel am Autobahnknoten in Betrieb zu
nehmen. Dem Antragsteller wird erklärt,
daß diese bereits in Betrieb sei, er zieht
den Antrag aber nicht mit allen Zeichen
der Freude über den vorweggenommenen
Erfolg zurück, sondern besteht auf Be-
schlußfassung sozusagen aus
"dokumentarischen" Gründen. Das
können Sie sich nicht vorstellen? Irrtum,
im Ortsbeirat Nordenstadt ist alles
möglich. .

Tatsächlich stellte die CDU bei der
Ortsbeiratssitzung am 29. März folgenden
Antrag: "Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden wird gebeten, daß das derzei-·
tige einseitige Parkverbot auf der
Oppelner Straße im Bereich vom Eingang
Vitis- Tenniszentrum bis zur Schlesier-
straße vervollständigt wird.. und in ein
beidseitiges Parkverbot umgewandelt
wird."

Auskunft der Ortsverwaltung: die
. Maßnahme ist bereits durchgeführt, und
zwar auf Anregung eines Nordenstadter
Bürgers in der Fragestunde des
Ortsbeirats.

.Reaktion der CDU: na ja, Sie
können's sich denken!
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Daß die kommunalen Kassen in
Wiesbaden wie überall leer sind, merkt
man zur Zeit an allen Ecken und Enden.
Schlecht für Nordenstadt, wo Z.B. auf
dem Gelände der ehemaligen Shell- Tank-
stelle und rund um die Turmstraße 11
Flächen einer gärtnerischen Gestaltung
bedürfen. Um mit Hilfe engagierter Bür-
gerinnen und Bürger dennoch zu einer be-
friedigenden Lösung zu kommen, traf
sich am 12. April auf Anregung des Orts-
beirats eine Gruppe von Vertretern Kin-
derstadt Nordenstadts,. des Vereinsrings,
der Ortsverwaltung. der CDU und der
SPD. Neben dem Sammeln von Gestal-
tungs- und Finanzierungsvorschlägen
stand aber auch Kritik auf der Tages-
ordnung. So ist es angesichts knapper
Kassen nicht verständlich, daß das Ge-
lände Horchernwiese und Turmstraße 11
mittels häßlichen Gitterwerks zu einer Art
Zoo umfunktioniert wird. Die Begrün-
dung für diese Gitterinflation ist zwar
verständlich: Hunde und .ihre Hinter-
lassenschaften sollen von der Wiese fern-
gehalten werden. Da müßte zur Lösung
des Problems bei Herrchen und Frauchen
angesetzt werden, die sicher auf ihren
eigenen Rasenflächen auch nicht
zwischen Haufen Slalom gehen möchten.
Mit anderen Worten: lieber freilaufende
Kinder und Hunde an die Leine als umge-
kehrt.

Nach Rücksprache mit ihren Organi-
sationen werden sich die Mitglieder der
Arbeitsgemeinschaft Anfang Mai wieder
treffen, um geeignete Maßnahmen auf
den Weg zu bringen.

F a lken p ro tes tie ren

g eg en Z au n vo r

S p ie lp la tz

Die Kindergruppe der Sozialistischen
Jugend Deutschlands "Die Falken" hat
mit einern Transparent auf die Einzäu-
nung des .Spielplatzes Horchernwiese, die
erst kürzlich erfolgte, reagiert. Zuvor
wurde von der Stadt die niedrige Hecke,
die den Bereich ursprünglich abgegrenzt.
hatte, entfernt. Diese Hecke war ein Teil
der Planung gewesen, die zusammen mit
Kinderstadt Nordenstadt erarbeitet wurde.
Für die Falken ist die Einzäunung des
Spielplatzes ein Zeichen von Kinder-
feindlichkeit in unserer Gesellschaft.
Kinder werden auf Kinderspielplätzen .
verwahrt. Sie werden ausgegrenzt und
eingesperrt. Vielleicht sollte man einmal
darüber nachdenken, die Straße an der
Schule als Spielstraße auszuweisen,
meinen die Mitglieder der Jugendgruppe.

SJD-Die Falken/OV NordenstadtDCBA
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Nicht gerade ein Geniestreich ist dieser Gitterzaun, der das Gemeinschaftszentrum
Turmstraße 11. abschottet. Soll die Sitzbank um die "Dorflinde" in Zukunft nur mit
"Schlüsselgewalt" benutzt werden? Auch das formschone und farbenfrohe Müllkasten-
ensemble ist nicht gerade ein Augenschmaus!

10 Jah re V o lksb ild u n g sw e rk
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Im Frühjahr 1985 gab es erstmals in
der Grundschule Nordenstadt ein Erwach-
senenbildungsprograrnrn, damals als Vor-
programm von der VHS Wiesbaden orga-
nisiert für das in Gründung befindliche
VBW. Anfang Juni konnte der neue Ver-
ein mit Satzungsbeschluß und Vor-
standswahlen seine Arbeit aufnehmen.
Bereits im Herbst 85 lag das erste Veran-
staltungsangebot des VBW vor. Im ersten
Semester besuchten 207 Hörer/innen die
Kurse, die zusammen 448 Unterrichtsein-
heiten ergaben. Die Entwicklung des
VBW zu einer anerkannten Einrichtung
der Erwachsenenbildung im Wiesbadener
Osten wird aus den aktuellen Zahlen
deutlich: im laufenden Frühjahrssemester
besuchten (Stichtag 4.4.95)' bereits 1073
Teilnehmer/innen die Kurse, die zu einem
Volumen von 2156 Unterrichts einheiten
angewachsen sind.

Das VBW bietet seit einiger Zeit ca
100 Kurse pro Semester an, Sprachkurse,
Hobbykurse, berufliche Weiterbildung in
PC-Kursen, Kurse für Gesundheit, Gym-
nastik, Entspannung und nicht zu verges-
sen Kurse für Kinder und Jugendliche.

Bereits nach dem zweiten Semester
zeigte eine Umfrage, daß vor allem die
Vorteile des Angebots "vor Ort" mit den
kurzen Wegen wichtig für die
Hörer/innen sind. Allerdings dürften auch
die Qualität der Lehrveranstaltungen. das
W ohlfühlen in den Schulen der Stadtteile,
der umfassende Service der Mitarbeiter/in
der Geschäftsstelle den Erfolg des VBW
begründen. ,

Da das VBW zusätzlich zur Integra-
tion der Bürger/innen im jeweiligen
Stadtteil beiträgt, erfüllt es eine weitere
wichtige Aufgabe der Erwachsenbildung.

Das VBW lädt anläßlich des 10 jähri-
gen Bestehens am 1. September 95 zu
einer Autorenlesung mit dem polnischen
Autor Andrzej Szczypiorski ein.

E n d lich is t es so w e it!

Ab Dienstag - 2~. April - startet die
Hausaufgabenhilfe im Jugendraum der
Turmstraße 11 in Nordenstadt. Teil-
nehmen können Schülerinnen und Schüler
der Klassen 5 - 9, dienstags und donners-
tags jeweils von 15.00 bis 17.00 Uhr.

Die Teilnahme ist kostenlos.
Jugendlobby Nordenstadt e.v.
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Fortsetzung und Schluß

Fortsetzung: .
In der Frage "Befangenheit der Orts-

beirats mitglieder Schrodt (CDU) und
Olbrich (CDU)" im Fall Bebauungsplan
Nordenstadt-Mitte glaubte die SPD-Frak-
tion bereits, eine Klärung herbeigeführt
zu. haben. Auf einen Katalog von Rechts-
fragen, den sie dem Rechtsamt der Stadt
Wiesbaden gestellt hatte, lag zur Sitzung
am 22. Februar das Antwortschreiben vor.
Daraus ging auch für den juristischen
Laienverstand klar hervor, daß die beiden
Herren unter den gegebenen Umständen
als befangen zu gelten hatten. Wer jedoch
angenommen hatte, die Betroffenen
würden dies akzeptieren, sah sich ge-
täuscht. Am meisten überraschte die
Argumentation des Ortsvorstehers: er
habe das Antwortschreiben erst am
Morgen des 22. Februar erhalten und da-
her nicht intensiv : genug studieren
können. Immerhin war das Schreiben
allen Ortsbeiratsmitgliedern rechtzeitig
vor der Sitzung an ihrem Lebensmittel-
punkt zugestellt worden. Nach längerer
Diskussion ging das Thema
"Befangenheit" dann in die Schlußrunde:
einstimmig wurde der Magistrat gebeten,
festzustellen, ob die Herren Schrodt
(CDU) und Olbrich (CDU) wegen Befan-
genheit von der Beratung und Beschluß-
fassung zum Bebauungsplan
"Nordens tadt -Mitte" aus geschlossen
werden müssen.

Schluß:
Zur Ortsbeiratssitzung am 29. März

lag die Stellungnahme vor. Fazit: die
Herren Schrodt (CDU) und Olbrich
(CDU) sind befangen. Offenbar war das
Schreiben so rechtzeitig eingegangen, daß
auch der Ortsvorsteher ausreichend Muße
zum Aktenstudium gehabt hatte. Zu der
Erklärung, .daß er bereit sei, diese Aus-
kunft als auch für ihn verbindlich anzuer-
kennen, war er allerdings erst nach einer
Extraeinladung bereit. Ein wirklich
eigenwilliges Rechtsverständnis offen-
barte dann Herr Schrodt. Er sah die
alleinige Verantwortung für die Norden-
stadter Befangenheitsposse bei der SPD-
Fraktion, die sich seinerzeit bei der Ab-
stimmung über seine und Olbrichs Befan-
genheit der Stimme enthalten hatte.
Offenbar hat er immer noch nicht be-
griffen, daß laut Hessischer Gemeinde-
ordnung jedes Ortsbeiratsmitglied bei
möglicher Befangenheit dies dem
Sitzungsleiter unaufgefordert mitzuteilen
hat. Vor der Abstimmung waren aber die
Herren Schrodt und Olbrich auch trotz

Aufforderung nicht bereit, hierzu eine
Aussage zu treffen. Ohne Information
über mögliche Befangenheitsgründe
konnte aber auch die SPD-Fraktion nicht
zu einer Entscheidung kommen.

Was lernen wir daraus'?
Die CDU-Fraktion erwartet offenbar,

daß die SPD-Fraktion bereits im Vorfeld
von Verfahren, bei denen eine Befangen-
heit vorliegen kann, Erkundigungen über
mögliche Gründe anstellt. Wir sehen uns
aber nicht als Schnüffelhunde in den Be-
sitzverhältnissen anderer Ortsbeiratsmit-
glieder, die (die Besitzverhältnisse) uns,
mit Verlaub, ziemlich wurscht sind. Wir
erwarten hingegen von der CDU-
Fraktion, daß sie sich als demokratisch
Gewählte an die demokratischen Spiel-
regeln hält und sich, wenn's denn wirk-
lich Unkenntnis sein sollte, mit den recht-
lichen Grundlagen ihrer parlamentari-
schen Tätigkeit vertraut macht.

F U S S B A L L T U R N IE R

N eu e r S P D -V o rs tan d

Die Jahreshauptversammlung des
SPD-Ortsvereins Nordenstadt wählte
unter der Leitung der stellvertretenden
SPD-Unterbezirksvorsitzenden Sigi Held-
Adam den Vorstand für das Geschäftsjahr
1995/96, Mit großer Mehrheit wurden
gewählt: Vorsitzende Ruth Akasoy, stell-
vertretende Vorsitzende Kattin Kiehne
und Klaus Büttner, zu Kassiererinnen
Gertrud Jensen und Renate Koch, Schrift-
führer Gabi Wahler und Paris Christ, und
zu Beisitzern: Dieter Deiniger, Alexander
Grafl, Alexander Hirt, Gerhard Koch,
Elke Spiekermarm und Thomas Wahler.
Der Stadtverordnete Jürgen Welzel wird
weiterhin als Seniorenbeauftragter
fungieren.

Zum Schluß der Veranstaltung wurden
der ehemalige stellvertretende Vor-
sitzende Werner Wahler, der nicht wieder
kandidierte, sowie der langjährige Vor-
sitzende Wolfgang Spangenberg, der in-
zwischen nach Rheinland-Pfalz verzogen
ist, mit Dank für ihre Arbeit und kleinen
Geschenken verabschiedet.

Beim Hallenfußballturnier der Kerbegesllschaft "Norschter Blaubärn" konnte die
Mannschaft des Kleintierzuchtvereins den begehrtenWanderpokal des Vereinsrings er-
kämpfen. Im Endspiel verwies sie die Volleyballer des TuS auf den zweiten Platz.
"Dritter Sieger" wurde die Mannschaft der Nordenstadter Ortsbauern. Die Spieler des
SPD-Ortsvereins erzielten den fünften Platz. Unser Bild zeigt die siegreiche Mannschaft
der "Gickel" mit Pokalen und Urkunde. (Der Gutschein lautete übrigens auf "drei Meter
Bier", vielleicht gedacht als "Treibstoff' beim nächsten Turnier!)
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Seit 125 Jahren existiert in dem von
Christian Lind im Jahre 1841 erbauten
Haus in der Oberpfortstraße 2 in Norden-
stadt eine Gaststätte. Nach kurzzeitigen
Versuchen, mit Karl Binding einen
Brauereibetrieb zu führen, der letztendlich
an der schlechten Wasserqualität
scheiterte, fiel die Entscheidung
zugunsten eines Gastronomiebetriebes,
der zwischenzeitlich in der fünften
Familiengeneration von Marianne und
Frank Sprenger geführt wird.

Am 15. und 16. Juli 1995 soll dieses
besondere Jubiläum auch groß gefeiert
werden. Es beginnt am Samstag mit einer
Ländchesrundfahrt des Binding Pferde-
zuges und führt über Kinderprogramm,
Kaffee und Kuchentheke, kulinarischen
Leckereien zu Musik und Tanz mit

"Walter und Siggi" und Darbietungen der
Concordia in den Abend. Das Fest wird
am Sonntag mit einem musikalischen
Frühschoppen mit den "Melody Boys"
fortgesetzt und sicher mit einem Auftritt
der "Playbackshow" der TuS-Fußballer
gekrönt. An diesem Tag erfolgt auch die
Ubergabe eines Spenden schecks
zugunsten der Kinderkrebshilfe, der sich
aus hoffentlich großen Erlösen aus der
Tombola und der Kaffee- und Kuchen-
theke zusammensetzt.

An beiden Tagen kann man in Selbst-
bedienung von Sekt über Champagner,
Bier und Wasser, Würstchen, Steaks und
selbstverständlich in Original Frankfurter
Hof Hand- und Spundekäs'schwelgen.

Bleibt zu hoffen, daß der Wettergott
auch Gefallen an diesem Jubiläum hat.

E n tw i c k lu n g s g e b i e t o d e r

Eigentumswohnungen f ü r

. 'Besserverdieneride ?

Als im Jahr 1992 der Plan bekannt
wurde, in Nordenstadt ein großes Bauge-
biet auszuweisen, war die Begeisterung
auch im SPD-Ortsverein nicht gerade
groß. Nur die massive Wohnungsnot
sowie die baurechtliche Form der Maß-
nahme konnten die Nordenstadter Sozial-
demokraten davon überzeugen, dem
ersten Verfahrens schritt - dem Einfrieren
der Bodenpreise - im Ortsbeirat zuzu-
stimmen. Durch die baurechtliche Form
der Entwicklungsmaßnahme hätte sicher-
gestellt werden können, daß sowohl
beiahlbarer Wohnraum entsteht als auch
die notwendige Infrastruktur finanziert
wird. Dieses erste Votum war jedoch kein
Blankoscheck, sondern an verschiedene
Vorgaben geknüpft. So sollte zum Bei-
spiel kein weiteres Gewerbegebiet aus-
gewiesen werden, die verkehrliehe Er-
schließung undAnbindung an den alten
Ort sollte überzeugend dargestellt werden,
die Ausdehnung des Gebiets durch den
verlängerten Westring im Westen
begrenzt werden, und - vor allem - die
Zahl der Wohneinheiten ein für Norden-
stadt verträgliches Maß nicht übersteigen.
Bei der Vorstellung der ersten Detailpla-
nungen zeigte sich jedoch, daß keine
dieser Vorgaben aufgenommen worden
war. Die logische Folge war die Ableh-
nung durch die SPD-Orisbeiratsfraktion.

. Inzwischen hatte bei dem zuständigen
Stadtplanungsdezernenten Thomas Dilger
(FDP) auch ein Meinungsumschwung

. bezüglich der baurechtliehen Form statt-
gefunden. Wohl aus der Befürchtung
heraus, daß eine Klage der Grundstücks-
eigentümer die Durchführung der Bau-
maßnahme verzögern würde, wurde nun
mit diesen über eine freiwillige Umlegung ~
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Clown Filou - das war die Attraktion
des Nachmittags in der Kindertagesstätte
Hessenring. Nach seiner Vorstellung
voller Artistik und Clownerie wurden die
Kinder selbst zu Akteuren. Bei
Traditionsspielen wie Sackhüpfen und
Eierlaufen (mit Kartoffelnl) waren dann
auch kleine "Hilfestellungen" erlaubt.

Rainer Noll undRQPONMLKJIHGFEDCBAd i e historische V o ig t -

O r g e l d e r e v a n g e l i s c h e n K ir c h e - d i e s e

Kombination sorgte beim Orgelkonzert
wieder f ü r ein volles Haus. Mit Werken
von Johann Sebastian Bach, Felix
Mendelssohn, Max Regel', Eugene Gigont
l i e ß Rainer Noll a l l e K la n g f a r b e n d e s

Instruments Z ü I I 1 Ausdruck kommen.j-

~ In Bulgarien reisen sie von Dorf zu D01f, um bei Hochzeiten aufzuspielen: Filip
Simeonov mit seiner Roma-Band "Trastenik". Beim Nordenstadter Straßen fest waren
sie das Highlight des Nachmittagsprogramms. So vielfältig wie die Bevölkerung ihrer
bulgarischen Heimat mit ihren zahlreichen ethnischen Minderheiten sind auch die
musikalischen Elemente, die ihre Vorstellung so abwechslungsreich machen. Zwischen
den Traditionsklängen der unterschiedlichsten Herkunft waren auch Swing- und
Jazzrhythmen eingeflochten .• Das Nordenstadter Straßenfest - Ursprungsveranstaltung

der Sommertage - war auch in diesem Jahr
wieder Hauptanziehungspunkt. Bereits am
frühen Morgen kamen die
ersten Interessierten zum Flohmarkt. ~

.••• Zum "Streicheltag" hatte der
Kleintierzuchtverein die Nordenstadter
Kinder eingeladen. Auch Gäste aus der
Grundschule Waldstraße waren ge-
kommen, um nicht nur Hinkel und Gickel
zu verwöhnen. Vereinsaktive achteten
darauf, daß dabei nur die weniger
flugfähigen Exemplare aus dem Käfig
kamen. Bei schönem Wetter genossen die
Kinder neben dem Kontakt mit den
Tieren auch die Spielmöglichkeiten. die
die familienfreundliche Anlage des
Vereins bietet.



Sonst kennt man sie nur in den Farben
Nassaus. zur öffentlichen Probe kamen
die Musiker des MVN in "Zivil". Vor
dem Gemeindezentrum konnten die
Nordenstadter das, was sonst in Musik
und Bewegung so perfekt klingt und
aussieht, im Rohzustand beobachten. So
bekam man eine Vorstellung davon,
wieviel Zeit und Arbeit erforderlich ist,
um die bekannte Mv'N-Qualität zu
erreichen,

Auch die' Grundschule Nordenstadt
beteiligte sich an den Sommertagen. In
den Klassenräumen waren Bilder und
Arbeitsergebnisse der Schülerinnen und
Schüler zu besichtigen, und im Flur hatte
das Volksbildungswerk eine .. kleine
Seidenmalerei-Ausstellung aufgebaut.
Zum Puppentheater war die Aula dicht
gefüllt, und als gegen Abend Kinder aus
den Klassen 2 - 4 Traditionstänze aus
verschiedenen Ländern und modeme
"Party-Tänze'; zeigten, wurden sie von
den zahlreichen Eltern mit viel' Applaus
belohnt.

Zwei Jubiläen wurden bei der
Freiwilligen Feuerwehr gefeiert: 30 Jahre
alt wurde die Organisation der
Jugendfeuerwehr, und vor genauHGFEDCBA2 5

Jahren gründete sich der Fanfarenzug.
Dem Nachwuchs sind die 30 Jahre nicht
anzusehen! ~RQPONMLKJIHGFEDCBA
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diesem Motto feierte d e r Cesansverein
Concordia a l s A u f t a k t v e r a n s t a l t ü n g d e r

Nordenstadter S o n u n e r t a g e s e in " ' ] 4 5 -

jähriges Bestehen. Tatsächlich kam eine
ganze Reihe deutscher und australischer
Lieder von der anderen Seite des Globus,
vorgetragen von der "Adelaider Lieder-
tafel 1858" unter der Leitung seines
Dirigenten Jasort Stute. Die australischen'
Sänger bildeten das Kernstück eines
reichhaltigen musikalischen Programms,
das von den außerdordentlich zahlreich
erschienen Gästen mit vIel Applaus
belohnt wurde, Daß die Nordenstadter
"Concordia" auch für die Zukunft plant,
bewies der erst seit kurzer Zeit be-
stehende Jugendchor des Vereins. Sein
gelungener Auftritt wird sicher dazu bei-
tragen, daß sich bei ihren donnerstags in
der Turmstraße stattfindenden Chor-
proben weitere am Chorgesang interes-
sielte Jugendliche einfinden.

Foto: Herbert Pflug
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verhandelt. Dabei sollten alle Vorteile, die
eine Entwicklungsmaßnahme hat, etwa
Spekulations verhinderung und die Finan-
zierung der Infrastruktur, vertraglich
abgesichert werden. Nachdem diese Ver-
handlungen in eine entscheidende Phase
getreten sind, sollten die städtischen
Körperschaften nun Herrn Dilger grünes
Licht für konkrete Vereinbarungen geben.
Bei der Lektüre der entsprechenden
Magistratsvorlage begann das Staunen
bereits auf der ersten Seite. So hielt Herr
Dilger die Beteiligung des Orts beirats bei .
diesem Verfahrens schritt nicht für erfor-
derlich, was umso eigenartiger ist, als die
Verträge offenbar auf der Grundlage einer
brandneuen Bebauungsplan-Studie ge-
schlossen werden sollen. Nachfor-
schungen ergaben, daß der Unterschied
zur bisherigen Planung in einer
Ausweitung der bebaubaren Fläche liegt.
Zur Qualität der Finanzplanung findet die
Kämmerin in ihrer beigefügten Stellung-
nahme ausgesprochen kritische Worte -
verständlicherweise, wenn man die
Wischi-Waschi-Aussagen zu diesem
Thema liest. Von einer Begrenzung der
Bodenpreise schließlich ist überhaupt
nicht mehr die Rede.

Fazit:
- Die ursprünglich angestrebte Schaf-

fung bezahlbaren Wohnraums ist an-
gesichts der Nordenstadter Marktpreise
von über DM 1.ooo.--je qm eine Illusion.

- Der Markt für hochpreisige Eigen-
tumswohnungen ist gesättigt. Die
Wohnungsbauunternehmen haben ihr
Engagement auf diesem Sektor deutlich
reduziert, Unter diesen Markt-
bedingungen ist ein längeres Brachliegen
baureifer Flächen zu befürchten.

- Die verkehrliehe Erschließung ist -
soweit Planungen hierzu überhaupt vor-
liegen - nicht überzeugend gelöst.

- Die zu erwartende Zahl der Wohn-
einheiten geht über ein für Nordenstadt
verträgliches Maß hinaus.

- Ein Landschaftsplan liegt immer
noch nicht vor.

- Die Beteiligung des Ortsbeirats an
einem wichtigen Verfahrens schritt ist
unterblieben.

Inzwischen ist es den Wiesbadener
und Nordenstadter Sozialdemokraten ge-
lungen, den Magistrat von der Notwen-
digkeit, den Orts beirat Nordenstadt am
weiteren Vorgehen in Sachen "Hainweg"
zu überzeugen und die Vorlage zurückzu-
stellen, bis dieser entschieden hat. Der
Sommer soll genutzt werden, um die
Vorlage in entscheidenden Punkten zu
verbessern.

Die Nordenstadter Sozialdemokraten
haben sich der Notwendigkeit, Wohnraum
zu schaffen, nicht verschlossen, Wir
brauchen aber keine am Markt vorbeige-
plante Luxussiedlung, sondern bezahlbare
Wohnungen für alle, und das mit einem
überzeugenden Verkehrs konzept und in
einer für Nordenstadt verträglichen
Dimension.

Seit Anfang Juni besteht der Verein
"Jugendlobby Nordenstadt". Der aus der
gleichnamigen Initiative erwachsene
gemeinnützige Verein sieht seine Aufga-
ben in der Förderung der offenen Jugend-
arbeit in Nordenstadt. In Zukunft ist
geplant, das Angebot im Jugendtreff in
der Turmstraße 11 um Projekte wie
Theater, Fotografie oder andere künst-
lerische Betätigungen zu erweitern. Zum
jetzigen Zeitpunkt besteht eine Foto-
Arbeitsgruppe, deren nächstes Treffen im
Jugendcafe am Dienstag erfragt werden
kann. Ein weiteres neues Angebot der
Jugendlobby ist die Hausaufgabenhilfe im
Jugendraum. Jeweils dienstags und
donnerstags von 15.00 Uhr bis 17.00 Uhr
können Kinder und Jugendliche bei der
Bewältigung der Hausaufgaben kostenlos
Hilfe bekommen. Ferner gibt es noch das
Cafe am Dienstag von 19.00 Uhr bis
21.00 Uhr. Als Angebote der mobilen
Jugendarbeit des Jugendamtes gibt es für
Mädchen den Mädchentreff am Donners-
tag von 18.00 Uhr bis 20.30 Uhr mit Pro-
gramm und das Mädchencafe am
Mittwoch von 16.00 Uhr bis 19.00 Uhr
als Treffpunkt.

Achtung Sommerpause!!!
Vom 10.7.-18.8.1995 bleibt das

Gemeinschaftszentrmn Turmstraße 11
geschlossen. Deshalb finden auch keine
Veranstaltungen im Jugendraum in dieser
Zeit statt. Vor der Sommerpause findet
am . 6.7.1995 im Mädchentreff eine
Abschlußfeier statt. Der Beginn der neuen
Saison wird am Donnerstag, den 24.8.95,
ab 19.00 Uhr mit einem Sommerfest
gefeiert (ausnahmsweise am Donnersta-
gabend auch für Jungs).

Zeiten auf einen Blick:
Dienstags:

15.00-17.00 Uhr Hausaufgabenhilfe
19.00-21.00 Uhr Cafe am Dienstag

Mittwochs:
16.00-19.00 Uhr Mädchencafe

Donnerstags:
15.00-17.00 Uhr Hausaufgabenhilfe
17.30-20.30 Uhr Mädchentreff

Sommerpause: 10.7.-18.8.1995

Förderverein Grundschule
Nordenstadt

Ende März hat sich die "Vereinigung
der Freunde und Förderer der Grund-
schule Nordenstadt e.V. fI gegründet. Sie
hat sich vorgenommen, angesichts immer
knapper werdender öffentlicher Mittel
den Grundschulkindern ein lebendiges
Umfeld zu schaffen. Dazu gehört eine
ansprechende Gestaltung der Pausenhöfe,
Bereitstellung von Spielgerät, Unter-
stützung des Unterrichts durch
Anschauungs- und Experimentiermaterial,
sowie die Unterstützung von hilfsbe-
dürftigen Schülern bei Veranstaltungen
und Ausflügen. Bei einer ersten Spenden-
aktion unter Nordenstadter Gewerbetrei-

benden ist der Förderverein bereits auf
erfreulich große Resonanz gestoßen. Der
Jahresbeitrag von DM 10.-- ist so niedrig,
daß sich sicher noch mehr BeitrittswiIlige
finden, die den Verein durch ihre Mit-
gliedschaft unterstützen möchten. Interes-
sierte wenden sich bitte an die Vereini-
gung der Freunde und .Förderer der
Grundschule Nordenstadt e.V., An der
Schule, 65205 Wiesbaden.

S O Z IA L IS T IS C H E J U G E N D D E U T S C H L A N D S

D ie F a lk e n r ; t J
Der Ortsverein Nordenstadt der

Sozialistischen Jugend Deutschlands hat
sich in der vergangenen Zeit mit der
Umwelt unseres Stadtteils beschäftigt.
Die Kinder haben sich mit den Problemen
der intensiven Landwirtschaft und der
Zersiedlung durch die großflächige
Bebauung auseinandergesetzt. Eine Folge
der interisiven landwirtschaftlichen
Nutzung ist die Überdüngung der Böden
und die daraus resultierende hohe Nitrat-
belastung des Wassers. Die Falken
konnten in Brunnen und Oberflächen-
wasser in der näheren Umgebung von
Nordenstadt erhöhte Nitratwerte fest-
stellen. In der nächsten Zeit wollen die
Falken ihre Beobachtungen fortsetzen, um
die Veränderungen durch die höheren
Temperaturen des Sommers zu beob-
achten. In der Gruppenstunde wird jedoch
keineswegs nur "gearbeitet". Spiele, Aus-
flüge und andere Freizeitvergnügen
stehen auf dem Programm.

Die Falken treffen sich freitags von
16.30 Uhr bis 18.()() Uhr im Jugendraum
in der Taunushalle.

Wegen der Sommerferien steht jetzt
aber erstmal eine sechs wöchige Pause an.
Die erste Gruppenstunde nach den Ferien
ist am Freitag, den 25.08.1995.

Private
Kindergartengru ppe

Zu einem Informationsabend zum
Thema: Elterninitiative für eine private
Kindergartengruppe hatte die Ortsver-
waltung auf eine Anregung des Ortsbei-
rats hin Eltern eingeladen, die bisher ver-
geblich einen Kindergartenplatz suchen.
Nach einer ausführlichen Information
über die rechtlichen und finanziellen
Rahmenbedingungen einer solchen Initia-
tive fand sich eine kleine Elterngruppe
zusammen, die nun zunächst den tatsäch-
lichen Bedarf ermitteln will, um dann
eventuell selbst eine solche Initiative zu
gründen. Die große Zahl bereits beste-
hender Elterninitiativen in Wiesbaden
belegt, daß das Modell, das von der Stadt
großzügig gefördert wird, funktioniert,
wenn nur geeignete Räumlichkeiten zu
finden sind und das Engagement der

. Eltern groß genug ist. Interessierte
können sich in der Ortsverwaltung -
Tel.Nr. 800731 - melden.
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II' besonderes doppeltes Jubiläum: 85' e u rts ta 9 se i e r ••• •
Jahre seit Gründung, 50 Jahre seit Wie- ••• ulld

dergründung begeht die SPD Nordenstadt 5 v n
r

ittl •• ••. zeit:t.eug~ll Bober
mit einer nicht alltäglichen Veranstaltung. ber 1 11 • • ttl1t V(lll; .•.•eittl
Zu den einzelnen Abschnitten der Nor- S ptettl ' t r ( l ß e . ltJ.I.llg "oll E bell" •
denstadter Geschichte sollen Zeitzeugen S llllWg, 2~n~Uttl rurttlS

• • • • V er(lllS~~rgetr(l~hor (ltlS r•••
das Wort haben und aus Ihrer Erinnerung, ~insch(lftS. •• Liederll.:, kleillell •••
bei der älteren Geschichte auch aus der Gettl • • tllld deI" ••
Familienüberlieferung die Zeit lebendig •••• • •••
werden lassen. Der geschichtliche Abriß
ist in 5 Abschnitte gegliedert: anfangend
mit einem Rückblick auf die Zeit der

. Gründung bis zur Vorkriegszeit, soll dann
die Zeit vor 1933-1939 beleuchtet wer-
den. Der dritte Abschnitt beschäftigt sich .
mit der Kriegszeit 1939-1945. Nach einer
Pause wird dann der Neuanfang nach dem
Krieg unser Thema sein und im fünften
Gesprächsblock wollen wir uns mit den
rasanten Entwicklungen der großen Neu-
bauentwicklung in Nordenstadt beschäf-
tigen. Ein kleiner Ausblick in die Zukunft
soll das Ganze abrunden.

Die Veranstaltung wird umrahmt und
begleitet durch Liedbeiträge, die zu den
Themen passend ausgesucht wurden.
Vortragende Künstler sind Dany Bober
und der "kleine Chor aus Erbenheim" , die
durch Ihre schönen Stimmen für die Un-
terhaltung sorgen werden.

Nicht vergessen werden sollte, daß
neben der Befragung der Zeitzeugen na-
türlich auch viel Raum für Diskussion,
. d. h. auch für ergänzende Beiträge aus
dem Publikum, sein wird. Deshalb hoffen

die Veranstalter auch auf rege Beteiligung
der Nordenstadter, die alle herzlich einge-
laden sind.

Die SPD freut sich neben anderen
Prominenten die Hessische Ministerin für
Wissenschaft und Kunst, Frau Dr.
Christine Hohmann- Dennhardt, als Gast
der Geburtstagsfeier begrüßen zu können.

Es ist sicher kaum nötig noch zu er-
wähnen, daß für das leibliche Wohl mit
kleinem Imbiß und Getränken gesorgt
sein wird.
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